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Reiche Ernte in einem englischen Treibhause. Die reifen
Gurken werden gepflückt. England musste, wie die Schweiz,
alles Frühgemüse aus südlicheren Ländern einführen.
Durch Anlage gewaltiger, heizbarer Treibhäuser ist es selbst
in dem zur Winterszeit nebelreichen England gelungen,
einen Teil des Bedarfs selbst zu ziehen. Auch in der
Schweiz sind viele ähnliche Treibhäuser entstanden.
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LIEBE FRÜHLINGSBOTEN
sind die W e i d e n k ä t z c h e n die an den ersten warmen
Märztagen ihre silbergrauen, samtenen Köpfe in die Sonne
strecken. Wenn dann nach wenigen Tagen goldgelbe Staubfäden

den Kätzchen entwachsen, kommen Bienen und
Hummeln zu Besuch, um den Blütenhonig zu ernten. Oft
aber ist ihr Suchen umsonst; grosse und kleine Menschenkinder

sind ihnen zuvorgekommen und haben die Weiden-
sträucher geplündert. Das arme Bienenvolk muss hungern
und die Weiden warten umsonst darauf, dass ihr Blütenstaub
verbreitet werde, um Früchte tragen zu können. —
Der Raubbau an Weidenkätzchen ging so weit, dass sie wie
die meisten Alpen- und Wasserpflanzen vom Gesetzgeber
geschützt werden mussten. Fast in allen Schweizer
Kantonen ist daher das massenhafte Pflücken, das Feilbieten und
Kaufen von Weidenkätzchen bei Strafe verboten. — Nur so
ist es möglich, den nützlichen Bienen ihre erste Frühlingsnahrung

zu erhalten.
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